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	Hinweise zu den verwendeten Begriffen

	Um Missverständnissen und Fehldeutungen vorzubeugen, benutze ich im Text, dem Lesefluss zuliebe, die Formulierung »Arzt« und meine damit sowohl den Arzt als auch die Ärztin.

	Das Gleiche gilt für »Hebamme«. Es üben auch Männer diesen Beruf aus, sie werden Entbindungspfleger genannt und sind hiermit auch gemeint.

	Was ist das Pendant zu: »Die schwangere Frau?« Ich habe mich für den »werdenden Vater« entschieden. Damit bin ich nur halb glücklich, denn Vater seines Kindes ist der Mann ja auch schon in der Schwangerschaft.

	Ich spreche von »Ihrer Frau« und »Ihrem Mann«. Jegliche Form von Partnerschaft ist damit gemeint. Ich habe bewusst eine Ausdrucksform gewählt, die nah an der Ursprünglichkeit ist. Egal, ob Sie ein Paar mit oder ohne Trauschein sind, Sie sind miteinander verbunden über Ihr Kind.

	Frauen, die ohne Partner schwanger sind, mögen sich durch meine Art der Formulierungen und der Beschreibung, wie die Natur sich das Kinderkriegen idealerweise gedacht hat, weder ausgeschlossen noch bewertet fühlen.

	Das gilt ebenso für Frauen und Männer, die in einer gleichgeschlechtlichen Partnerschaft ein Kind zusammen bekommen.		
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EINLEITUNG: »Unter Umständen anders«

EINLEITUNG

»Unter Umständen anders«

    Schwanger sein, gebären und mit Kindern leben – all das bringt sowohl für den Mann als auch für die Frau eine Hinwendung zu tief verwurzelten, ureigenen, ja, archaischen Kräften mit sich. Denn hier geht es um das nackte Menschsein als irdische Daseinsform, es geht um die Berührung mit Urinstinkten wie der männlichen Kraft zur Erschaffung und Verteidigung von Haus, Frau und Kindern und der weiblichen Kraft, die neues Leben in sich hüten und gebären will. Diese Urinstinkte überdauern jede zivilisatorische Überformung. Kurz, es geht um Verhaltensmuster und Bedürfnisse, die alle Männer und Frauen über alle Zeiten hinweg hatten und haben werden.

    Und: Es ist eine individuelle Reise zu einem tieferen Punkt in einem jeden von uns, in unserer Persönlichkeit und unserer Lebensgeschichte. Indem wir Eltern werden, lebt unsere Erfahrung, die wir als Babys und Kleinkinder gemacht haben, wieder auf.

Vom Planen zum Überraschtwerden

Vom Planen zum Überraschtwerden

    Wo beginnt das Schwangersein? Mit dem positiven Schwangerschaftstest vor Augen? In der Nacht der Liebe, als aus der Vereinigung von Mann und Frau etwas Neues entstanden ist, das nun wächst, sich entwickelt? Sich entwickelt, wie ein Paket, das sich Schicht um Schicht öffnet? Oder schon davor, als der Wunsch nach einem Kind sich formte?

    Die meisten Schwangerschaften entstehen ohne den konkreten Wunsch oder Plan. Sie entstehen – auch heute – nicht in unseren Terminkalendern, sondern gehören zu den Wundern oder, weniger poetisch ausgedrückt, zu den unvorhergesehenen, zeitlich unplanbaren Ereignissen. Manchmal völlig unpassend (scheinbar), manchmal die Erfüllung nach langem Sehnen und Warten, manchmal als »Überraschung«, als habe das Leben die Führung übernommen und zwei Menschen oder auch eine schon vorhandene Familie damit in einen neuen Lebensabschnitt getragen.

    Allein die Unplanbarkeit eines so wichtigen Ereignisses, wie sie eine Schwangerschaft darstellt, ist eine Herausforderung in unserer Zeit. Eine Zeit, in der wir gewohnt sind, alles zu planen, uns auf Veränderungen einzustellen und sie vorzubereiten. Einer Zeit, die augenscheinlich mehr vom Kalender als vom Schicksal gelenkt wird.

Vom Ich zum Wir

Vom Ich zum Wir

    Mit der ersten Schwangerschaft beginnt für die werdende Mutter und ihren Partner das Eintreten in eine neue Lebensphase. Zum ersten Mal richten sich Frau und Mann nicht mehr nach der eigenen persönlichen Entwicklung aus, sondern der Verantwortung für einen anderen Menschen. Ein Teil der persönlichen Kraft fließt nun in den Schutz und die Begleitung eines anderen, eines neuen Menschen; eines Menschen, den wir noch nicht einmal kennen, aber dem wir für ewig verbunden sein werden.

    Das ist in unserer Zeit und in unserem Land eine besondere Herausforderung. Stehen doch in unserer Gesellschaft die Werte des Individuums weit mehr im Vordergrund als die der Gruppe, der Familie, der Gemeinschaft. Und doch sind genau diese Werte wie Sicherheit, liebevolle Umsorgung und das Füreinander-Dasein die Quellen, aus denen sich eine Schwangerschaft nährt. Die Fürsorge und Verantwortung über die eigene Person hinaus für einen anderen Menschen, ja sogar die Ausrichtung auf das Gemeinwohl der Gruppe Vater–Mutter–Kind fordern die Schwangerschaft und das Leben mit Kindern allgemein ein. Ist diese Stabilität nicht um uns, dann ist es weitaus schwieriger, sie dem Kind zur Verfügung zu stellen.

    Einem traditionellen Familienbild folgend, konnte die Frau davon ausgehen, dass ihr Mann sie und ihr Kind in seinem Haus aufnahm und für das Beschaffen der Nahrung sorgte. Die Familien der werdenden Eltern boten zusätzlich einen sicheren Rahmen der existenziellen und sozialen Sicherheit, standen auch beratend dem Paar zur Seite. Man wurde von seinen Eltern in das Elternsein eingeführt.

    Das ist heute anders. Wir wollen es heutzutage nicht mehr so handhaben, teilweise können wir es auch aus äußeren Zwängen nicht mehr, und das bedeutet, wir müssen und dürfen die Aufgaben und Rollen neu erfinden, anders kreieren. Und so gut das auch ist, es ist anstrengend, ohne Vorbilder die Spur neu zu legen.

    Die durch die Schwangerschaft entstandene Verbindung von Vater und Mutter ist längst nicht mehr klar und verlässlich. Heute ist es eine Frage, die mit »ja« oder »nein« beantwortet werden kann, ob die Frau überhaupt Mutter werden will, ob der Mann sich zu dem Kind bekennt und ob die beiden ein Paar sein wollen. Wenn dies der Fall ist, gilt es, das Rollenverhältnis neu zu definieren und damit die Aufgaben innerhalb der Gemeinschaft neu zu verteilen. Wer finanziert den Unterhalt der jungen Familie? Macht das der Mann allein oder soll die Mutter schnell wieder zurück in ihren gut bezahlten Job? Wer kümmert sich um das Kind? Die Mutter? Die Kinderkrippe? Beide Eltern in Form von »Jobsharing«? Wie lange soll die Elternzeit der Mutter oder des Vaters dauern? Die Verbindung durch Liebe wird jetzt erweitert durch das Abstimmen der Aufgaben, die sich aus dem entstehenden Kind ergeben.

    Die wenigen Fragen verdeutlichen schon: Es gibt verschiedene Modelle, die Gemeinschaft zu organisieren. Es ist nicht mehr klar vorgegeben, wie es zu sein hat. Dennoch: Irgendeine Art von Übereinkunft ist nötig, denn selbst, wenn darüber nicht gesprochen wird, nichts untereinander ausgehandelt wird, mit der Schwangerschaft ist bereits ein Vertrag entstanden, in dem das Kind an beide, Mutter und Vater, einen Versorgungsanspruch erhebt – unwiderruflich, unanfechtbar. Deshalb sind nun von den Eltern Entscheidungen zu treffen, die ein ganz anderes Gewicht, eine andere Kraft von Verantwortung haben als alle Entscheidungen davor, als man »nur« für sich selbst zu denken hatte. Und diese Entscheidungen sollten gemeinsam gefunden werden.

    Im Gegenzug bringt das Kind sich selbst als Geschenk an beide mit in die Beziehung ein – als ein Geschenk, das die Eltern bereichern und erfüllen wird wie nichts anderes sonst auf der Welt.

    Fest steht, dass wir in dieser Zeit des Elternwerdens einen in uns tief verankerten Ur-Auftrag erfüllen: die Fortpflanzung, den Fortbestand des Menschen zu sichern. Unabhängig von der persönlichen Einstellung trägt jeder diesen Aufruf in sich, angelegt von der Kraft unserer Natur. Und so werden wir eingebunden in das große System der Gesellschaft, der ganzen Menschheit, indem wir diesem Auftrag nachkommen und weitergeben, was wir bekommen haben. So gesehen bedeutet Schwangersein eine Initiation, den Übergang also von einer Lebensphase in die nächste: Vom Ich zum Wir.

    Diese Initiation ist für uns heute von vielen Möglichkeiten und wenigen Vorgaben gekennzeichnet. Das ist sowohl ein Segen als auch ein Fluch. Denn oft genug baumeln wir in einem freien Raum der Möglichkeiten, der uns den Halt, den wir brauchten, nicht bietet. Wir wissen oft nicht: Wie wird mein Partner reagieren, wenn er von der Schwangerschaft erfährt? Wie wird er sich zu dem Kind stellen? Wie wird er sich mir gegenüber verhalten? Was sagen die Freunde, die Eltern, der Arbeitgeber? Viele Modelle von Familie sind entstanden. Von der alleinerziehenden Mutter über gemeinsame Elternschaft ohne Liebesbeziehung, über Patchworkfamilien bis zum klassischen Bild des Heiratens und Familiegründens. Unser zivilisiertes Ego ist dankbar für diese – mal mehr oder weniger gewollte – Freiheit der Lebensführung. Aber unser archaisches Wesen ist verunsichert und haltlos angesichts der vielen Möglichkeiten. Schwanger sein ist ein Gemeinschaftsprojekt. Schon der biologische Vorgang der Entstehung des Kindes zeigt das an.

    Ganz körperlich zwischen Mutter und Kind, denn diese teilen sich über neun Monate hinweg einen Körper. Alles, was die Mutter erlebt, fühlt, erfährt, was sie einatmet und zu sich nimmt, gelangt auch zu ihrem Kind.

    Schwanger sein ist auch ein Gemeinschaftsprojekt für die Frau und den Mann, selbst wenn sie kein Paar sind. Denn sie sind unverrückbar verbunden in der gemeinsamen Versorgung des werdenden Kindes. Im Idealfall entsteht ein Gemeinschaftsprojekt von zwei Familien. Eltern werden Großeltern, Geschwister werden Tante und Onkel. Die Herkunftsfamilie rückt wieder näher heran, es beginnt eine Zeit des Lebens in einer Gruppe. Jede Bewegung des Einzelnen wirkt sich aus auf das gesamte System, wie in einem Mobile.

Vom Außen zum Innen

Vom Außen zum Innen

    Aus dem Blickwinkel des Kindes ist die Auswahl unter den modernen Möglichkeiten ganz leicht zu treffen: Das Kind braucht eine Mutter und einen Vater, die sich lieben und sich dafür entschieden haben, gemeinsam durchs Leben zu gehen und gemeinsam ihr Kind oder ihre Kinder großzuziehen. Weil das Kind nach Schutz, Ruhe und einem liebevollen Angenommensein verlangt, braucht dies auch die Mutter bereits während der Schwangerschaft, um es an ihr Kind weitergeben zu können. Mit anderen Worten: Die werdende Mutter bedarf eines liebenden Partners, der sich um sie und damit das Kind kümmert, und eines Ortes, den sie ihr Zuhause nennen kann. So erfüllt der Mann mit der Umsorgung seiner Frau seinen Auftrag, sich um das Wohl seines Kindes zu kümmern. Die Frau erfüllt ihren Auftrag, in sich ein Kind wachsen zu lassen und sich den Veränderungen ihres Körpers und ihrer Seele hinzugeben, um letztendlich das Kind für sich und ihrem Mann als Geschenk zur Welt zu bringen.

    Das zeigt sich oftmals darin, dass Frauen, die sonst viel unterwegs und auf Reisen sind, in der Schwangerschaft häuslicher werden. Vorher unbekannte Gefühle wie Heimweh und der Wunsch nach Verbindlichkeiten, der sich in einem Heiratswunsch äußern kann, entstehen häufig in der Schwangerschaft.

    Das ist oftmals befremdlich für die Frau selbst, vielleicht auch für ihren Partner, und doch erkennen wir, mithilfe eines Blickes in die Tierwelt, dass dies ein ganz normaler, natürlicher und auch sinnvoller Veränderungsprozess ist. Es mag konservativ oder unmodern klingen, ist aber logisch und sinnvoll.

    Wir alle wissen, dass wir beispielsweise einer brütenden Schwanenmutter niemals zu nahe kommen oder sie bedrängen dürfen, weil sie empfindsam ist und reizbar, also sich und ihre Schwanenkinder in erhöhtem Maße schützen will. Wir respektieren ihre veränderte Art, weil wir sofort den Sinn dahinter erkennen.

    Von schwangeren Frauen aber erwarten wir oft, dass sie genauso belastbar und ausgeglichen sind und mit gleicher Energie ihre Arbeit und ihr Leben regeln wie vorher auch. Denn Schwangerschaft ist doch keine Krankheit. Ist es auch nicht, es ist eine sehr gesunde und sehr starke Zeit in unserem Leben. Sie läuft aber nicht so nebenher, wie das manchmal gedacht wird. Das Kind wächst von selbst, wir müssen nichts tun, und doch sollten wir diesem wundervollen Prozess mit Achtung entgegenkommen und der Frau, in deren Körper dieses Wunder entsteht, Energie zur Verfügung stellen und den Veränderungen, die wir an ihr feststellen, offen gegenübertreten. Schwanger sein ist anders: »unter Umständen anders«. Und die Herausforderung besteht darin, dass wir momentan in einer Kultur leben, welche die weiblichen, von unterschiedlichsten Emotionen geschaukelten, veränderlichen, brütenden und sensiblen Eigenschaften weit weniger schätzt als die männlichen Energien wie Leistung, Schnelligkeit und Struktur.

    So höre ich in meiner Schwangeren-Sprechstunde immer wieder, dass die werdenden Mütter keine Zeit haben, um auf die Zeichen ihres Körpers zu reagieren.

    Schwangere, die mit erhöhtem Blutdruck unbedingt ausruhen und liegen sollten, also den Druck der Pflichten, die auf ihnen lasten, ablegen müssten, um sich gesund zu erhalten, sehen oft keine Möglichkeit dazu. Gerade, wenn schon Kinder da sind, die versorgt werden wollen, finden die Mütter oftmals in ihren Männern keine Entlastung, weil diese beruflich so eingespannt sind, dass sie faktisch überhaupt nicht als Entlastung auftreten können. Wenn es dann kein sozial-familiäres Netz gibt in Form von Opa, Oma oder Geschwistern, dann können Schwangerschaftskomplikationen entstehen, wobei der Ernst der Lage erst erkannt wird, wenn die Schwangere im Krankenhaus liegt (dann muss die Organisation des Haushalts und der Kinderversorgung ja auch ohne die Mutter organisiert werden) oder das zu früh geborene Kind auf der Neugeborenen-Intensivstation liegt.

    Es würde der Komplexität der Krankheitsentstehung nicht gerecht werden, solche Faktoren der fehlenden Entlastung allein als Ursache verantwortlich zu machen. Sicher lässt sich aber sagen, dass diese Überlastung, sprich die fehlende Möglichkeit, auf die eigenen Bedürfnisse einzugehen und damit die Bedürfnisse des heranwachsenden Kindes zu erfüllen, in hohem Maße mitverantwortlich ist für die Entstehung von Schwangerschaftskomplikationen. Die Bedürfnisse des Kindes zeigen sich in der Schwangerschaft über die Bedürfnisse der Mutter.

    So sind wir gefordert, den Blick zu wenden. Vom Außen: Beruf, Karriere, Reisen, zum Innen: Haus, Partnerschaft, dem eigenen Körper. Im Bild gesprochen: Nicht mehr die Leistung der Frau, auch nicht ihre Schönheit, die von außen zu sehen ist, sondern sie selbst steht jetzt im Mittelpunkt, denn ihr Körper, ihre innere Schönheit bilden nun den Kosmos, in dem das Kind heranwächst. So wie der Gärtner sich um einen guten Nährboden sorgt und ihn pflegt, damit seine Samen angehen und schöne, gesunde Blumen hervorbringen, so wird die schwangere Frau umsorgt und gepflegt, von sich selbst, ihrem Partner und der Familie, damit das Kind gesund und schön in neun Monaten auf die Welt kommen möge.

Vom Machen zum Annehmen

Vom Machen zum Annehmen

    In der Schwangerschaft werden wir deutlich konfrontiert mit den Kräften, auf die wir keinen Einfluss haben. Wir sind mit beteiligt, indem wir das Kind zeugen und empfangen. Das Kind, das dabei entsteht, ist wie ein Paket, voller Überraschungen. Es ist in Entwicklung. In der Schwangerschaft weiß man nicht, ob es gesund sein wird und wie es aussehen mag, und hält man es endlich in den Armen, ist völlig ungewiss, zu welchem Menschen es sich entwickeln wird und vor welche Aufgaben es uns stellen wird. Wir können uns unsere Kinder nicht aussuchen, sie nicht umtauschen.

    Wir sind es gewohnt, dass wir immer etwas machen können. Wir können Häuser bauen, Operationen durchführen, uns verständigen mit Handys und über das Internet.

    Kaum einer von uns weiß, wie das funktioniert, aber wir können es benutzen. Wir können ja sogar zum Mond fliegen. Und doch können wir oft keine Fehlgeburt verhindern oder eine Schwangerschaft erzwingen.

    In der Erwartung eines Kindes sind wir mit den natürlichen Gesetzen des Lebens wieder ganz eng verbunden. Unsere gewohnte Autorität über die Launen der Natur verliert ihre Kraft. Wir sind nun der Autorität der Natur unterworfen, und das erzeugt oft Unsicherheit und Ängste. Je mehr wir aber damit konfrontiert werden, umso größer ist die Wahrscheinlichkeit, dass wir Respekt und Achtung vor der Natur und ihren Regeln entwickeln und daraufhin auch Vertrauen entstehen kann. Wir können in der Schwangerschaft die natürlichen Kräfte nicht beherrschen, wir sollten sie beobachten, kennenlernen und mit ihnen zusammenarbeiten.

    Ich möchte das in einem Bild verdeutlichen: Setzen wir das Entstehen eines Menschen gleich mit dem Entstehen eines Tonkruges. Um diesen Tonkrug zu erschaffen, braucht der Künstler zunächst einmal die Materie, den Ton.

    Übertragen bedeutet das: Es braucht eine Frau und einen Mann, also eine Eizelle und eine Samenzelle, die sich ineinander auflösen, um das Neue zu beginnen. Damit haben wir das entstandene Genmaterial, das für die Entstehung dieses Menschen die biologische Grundlage ist. Das Material also, aus dem der Mensch gemacht wird, sind seine Gene.

    Dann braucht es für den Tonkrug Hände, die diesen Ton formen. Hände, die seine Form im Rahmen der Möglichkeiten, die das Material Ton hergibt, ausgestalten.

    Das sind die Umwelteinflüsse, unter denen sich die befruchtete Eizelle entwickeln wird. Die Persönlichkeiten von Mutter und Vater, die Lebensbedingungen wie das soziale Umfeld, Armut oder Reichtum, die Kultur.

    Und schließlich braucht es noch eine Idee, die die Hände des Künstlers führt. Die Idee, die aus dem Material Ton, zusammen mit dem Werkzeug der Hände, einen einzigartigen und schönen Tonkrug wirkt.

    Das ist die Kraft der Natur – oder das Göttliche. Wir wissen, es gibt noch eine Kraft jenseits der Gene und der naturwissenschaftlich beschriebenen Vorgänge, die unser Leben mitgestaltet.

    Und erst in der Gemeinsamkeit der Gene, der Umwelt und der Idee entsteht menschliches Leben.

    Mit dieser Gemeinschaft von Kräften haben wir es zu tun in der Schwangerschaft.

    Mit Kräften, auf die wir keinen Einfluss haben, nämlich die Gene und die Kräfte der Natur. Und mit Kräften, die wir mitbestimmen und gestalten können, nämlich uns selbst, unsere Ausrichtung und unser Bemühen, es gut zu machen.

    Das bedeutet eine große Herausforderung und ein großes Geschenk gleichermaßen. Wir sind zu hundert Prozent gefordert, alles dafür zu tun, was in unserer Macht steht, damit das Kind gut und gesund heranwachsen kann. Und gleichzeitig müssen wir der Tatsache ins Auge sehen, dass wir eben nur auf einen Teil vom Ganzen Einfluss nehmen können. Den anderen Teil müssen wir im guten Vertrauen loslassen. Man kann nie absehen, was einem das Zusammenleben mit dem eigenen Kind für Erfahrungen und Erlebnisse bringen wird. Sicher aber ist, dass man mit Kindern viel über sich selbst und das Leben lernt. Wir können uns zuschauen, wie nicht nur die Kinder wachsen, sondern auch wir selbst wachsen, an unseren Aufgaben, die die Kinder uns mitbringen.

    Mit der Zeugung eines Kindes sind wir auf eine Reise gegangen, uns selbst, den Partner und die Kraft der Natur besser kennenzulernen. Die Kraft der Natur, die Ausdruck findet in den Veränderungen an der schwangeren Frau, dem werdenden Vater und an dem Wunder, wie, während der Bauch sich rundet, in aller Verdecktheit ein Mensch entsteht.

Von der Fremddiagnose zur Selbstwahrnehmung

Von der Fremddiagnose zur Selbstwahrnehmung

    Je besser wir unseren Körper verstehen, desto besser werden wir geführt durch die Zeit der anderen Umstände, des Andersseins, der Schwangerschaft.

    Dieser Ratgeber soll Ihnen dabei helfen, in Ihrem Körper die Kraft der Natur besser zu erkennen, die Sprache zu verstehen und so mit der Kraft und mit dem Körper gemeinsam diese besondere Zeit zu erleben und zu genießen. Denn das ist eines der großen Geschenke einer Schwangerschaft: Unser Körper ist mit einer der wichtigsten Aufgaben verbunden, der Fortpflanzung, und damit übernimmt er in ungewohnter Stärke die Führung über den gesamten Menschen. Er zeigt meist deutlich, was er braucht und was ihm schadet. Es liegt an unserer Bereitschaft, ihm zuzuhören und sich von ihm leiten zu lassen. Der wichtigste Ratgeber in der Schwangerschaft ist der eigene Körper, das eigene Gefühl und die Offenheit, sich zu verändern. Dieses eBook soll dazu beitragen, die Körpersprache besser zu verstehen und schätzen zu lernen.

    Das bedeutet, wir brauchen nicht in den Laden zu gehen, um unsere Ausrüstung für die Schwangerschaft einzukaufen, es ist schon alles da, was wir brauchen. Es erscheint oft nur zu einfach, um als wichtig anerkannt zu werden. Eine schwangere Frau, der schon morgens übel ist, braucht in erster Linie keine Tablette, um fit genug zu sein, sich zur Arbeit zu schleppen, sondern einen liebevollen Menschen, der ihr das Frühstück ans Bett bringt und sie bei der Arbeit abmeldet, damit ihr Körper alle Kraft zur Verfügung hat, sich auf den Gast in ihrem Körper einzustellen.

    Die Zeit der Schwangerschaft folgt fest angelegten, natürlichen Gesetzen. Diese zeigen sich in jeder schwangeren Frau und jedem werdenden Vater auf ganz persönliche und individuelle Art.

    Nichts schützt ein heranwachsendes ungeborenes Kind besser als die Bereitschaft, auf den Körper und die Seele der Mutter, die es in sich trägt, zu hören, sie zu achten und mit ihr – nicht gegen sie – zu leben.

KAPITEL 1: Schwanger, und was nun?

KAPITEL 1

Schwanger, und was nun?

    Ein Freudensprung?

    Ein großer Schreck: »Jetzt ist es passiert!«

    Verunsicherung und Ratlosigkeit?

    Eine Achterbahnfahrt der Gefühle?

    Für jede und jeden kommt das Wissen darum, Mutter oder Vater zu werden, mit einer gewaltigen Wucht unterschiedlicher Gefühle und Gedanken daher.

    So ist es und so darf es auch sein.

    Gespräche mit Freunden, die zuhören können, ohne Ratschläge abgeben zu müssen, und ein langer Spaziergang im Wald sind gute Möglichkeiten, damit sich das Wirrwarr der aufgewirbelten Worte und das Herzklopfen wieder beruhigen kann.

    Werden dann konkrete Fragen deutlich oder will sich das Durcheinander gar nicht lichten, sind Beratungsstellen für schwangere Frauen und deren Männer oder der erste Kontakt zu einer Hebamme gute Anlaufstellen.

Beratungsstellen für schwangere Frauen und werdende Väter

Beratungsstellen für schwangere Frauen und werdende Väter

    Eine Vielzahl von Beratungsstellen steht Ihnen zur Verfügung, um zu Beginn einer Schwangerschaft Unterstützung zu erhalten. Beratung zu rechtlichen, medizinischen und finanziellen Themen können Sie dort erhalten. Zum Teil sind finanzielle Unterstützungen möglich. Dort arbeiten Sozialarbeiter/-innen, die Ihnen mit Informationen und mit ihrer Erfahrung mit anderen Frauen und Männern in ähnlichen Situationen beratend zur Seite stehen können. Die Beratungsstellen, die hier angegeben werden, arbeiten alle unter Einhaltung der Schweigepflicht und die Beratungen sind kostenlos. Einige Beratungsstellen bieten auch Online-Beratung an. Über die Internet-Adressen finden Sie schnell die Auswahl der Beratungsstellen vor Ort. Wenn Sie einen Schwangerschaftsabbruch in Erwägung ziehen, erhalten Sie dort ebenfalls alle nötigen Informationen.

    Die Beratungen umschließen u.a. folgende Themen:

   
    	Schwanger in Beruf oder Ausbildung: Welche Rechten und Pflichten habe ich?


    	Finanzielle Beratung und Unterstützungsmöglichkeiten


    	Ungewollt schwanger sein: Beratung zum Schwangerbleiben oder zu einem Schwangerschaftsabbruch


    	Mutterschutz


    	Elternzeit/Elterngeld





	
    
			www.profamilia.de

			Tel.: +49 (0)69 26957790, auch Online-Beratung möglich

	

    
			www.caritas.de

			Tel.: +49 (0)761 200-0, auch Online-Beratung möglich, katholische Institution

    

    
			www.drk.de

			Tel.: +49 (0)30 85404-450

    

    
			www.vorabtreibung.net

			Tel.: 08000 60 67 67

    

    
			www.awo.org

			Tel.: +49 (0)30 263090, die Beratung orientiert sich an dem Selbstbestimmungsrecht und der Selbstverantwortung der zu beratenden Frauen und Männer

    

    
			www.donumvitae.org

			katholische Institution

    

    
			www.familienplanung.de

			 

    

    
			www.bundesstiftung-mutter-und-kind.de

			 

    

    



Einige Inhalte des Mutterschutzgesetzes

Einige Inhalte des Mutterschutzgesetzes

    Im Mutterschutzgesetz sind die Vorschriften zur Arbeitsplatzgestaltung, zum Kündigungsschutz, zu Beschäftigungsverboten unter Weiterzahlung des Arbeitslohns sowie die finanzielle Unterstützung in Form des Mutterschaftsgeldes geregelt.

    Es gilt für alle Frauen, die in einem Arbeitsverhältnis angestellt sind, auch bei Teilzeitanstellung für den Zeitraum vom Beginn der Schwangerschaft bis in die Stillzeit hinein.

    Zum Kündigungsschutz

    Es besteht ein Kündigungsverbot vom Beginn der Schwangerschaft bis zu vier Monate nach der Geburt. Erst wenn die Frau ihren Arbeitgeber über die Schwangerschaft informiert hat, kann dieser Schutz gewährleistet werden. Darum sollte die Frau, sobald sie um ihre Schwangerschaft weiß, ihren Arbeitgeber darüber informieren. Der Arbeitgeber muss diese Information vertraulich behandeln.

    Nimmt die Mutter nach der Geburt des Kindes Elternzeit, so verlängert sich der Kündigungsschutz bis zum Ablauf der Elternzeit.

    Zum Beschäftigungsverbot

    Wenn die Schwangere am Arbeitsplatz einem Gesundheitsrisiko ausgesetzt wird, so kann vom Arzt/von der Ärztin ein Beschäftigungsverbot ausgesprochen werden. Zum Beispiel bei Arbeiten, wo regelmäßig mehr als 5 kg schwere Lasten gehoben werden müssen oder bei denen sie schädlichen Einwirkungen wie Strahlen, Staub, Erschütterungen, Hitze, Kälte oder Nässe ausgesetzt ist.

    Zur Gestaltung des Arbeitsplatzes

    Der Arbeitgeber hat dafür Sorge zu tragen, dass sich die werdende oder stillende Mutter während der Pause hinlegen kann, um auszuruhen.

    Werdende und stillende Mütter dürfen nicht in Nachtarbeit, nicht an Sonn- und Feiertagen und nicht mit Mehrarbeit beschäftigt werden.

    Der stillenden Mutter stehen mindestens zwei Pausen von je 30 Minuten zu.

    Zur Mutterschutzfrist

    Die Mutterschutzfrist beginnt sechs Wochen vor und endet acht Wochen nach der Geburt. In dieser Zeit ist die Frau von ihrer Arbeit befreit. Die Krankenkasse bezahlt ihr das Mutterschaftsgeld in der Höhe, die ihrem bisherigen Durchschnittslohn entspricht.

    Eine genaue Beratung zur eigenen Situation können die genannten Beratungsstellen geben. Im Internet findet man eine gute und ausführliche Beschreibung über das Mutterschutzgesetz auf der Seite des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend: www.bmfsfj.de.

Elternzeit und Elterngeld

Elternzeit und Elterngeld

    Elternzeit steht Müttern und Vätern zu, die in einem Arbeitsverhältnis stehen und ihr Kind in der eigenen Wohnung versorgen. Sie kann bis einschließlich des dritten Lebensjahres des Kindes beantragt werden. In dieser Zeit verlängert sich der Kündigungsschutz. Elterngeld wird insgesamt für zwölf Monate bezahlt und umfasst ca. ein Drittel des vorherigen Nettogehaltes. Genaue Angaben und Berechnungen über die Höhe des Elterngeldes und wann die Elternzeit beantragt werden muss erhält man ebenfalls über die Beratungsstellen oder das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend: www.bmfsfj.de.

    Zum Thema »Vaterschaft und Elternzeit« hat das Bundesministerium eine große Studie veröffentlicht. Dort wurde festgestellt, dass zunehmend mehr Väter die Möglichkeit der Elternzeit in Anspruch nehmen. Immer mehr Männer nehmen teil an den Vorsorge-Untersuchungen in der Schwangerschaft und entscheiden sich für eine aktive Teilnahme an der Entwicklung ihrer Kinder – von der Zeugung an.

    Eine schwedische Untersuchung ergab, dass in Familien, in denen die Väter beim ersten Kind Elternurlaub genommen haben, die Scheidungsrate um 30% geringer war. Der Anteil der Familien mit mehreren Kindern ist ebenfalls erhöht in dieser Gruppe.

Die medizinische Betreuung der Schwangeren

Die medizinische Betreuung der Schwangeren

    Diese liegt in den Händen der Hebammen und der Frauenärzte.

    Durch regelmäßige Vorsorge-Untersuchungen in der Schwangerschaft wird der Verlauf der Schwangerschaft überwacht und begleitet, im Hinblick auf das Wohlergehen der Frau und des Kindes.

    Die Vorsorge-Untersuchungen können von Hebammen oder Frauenärzten vorgenommen werden. Oft gehen die Frauen im Wechsel einmal zu ihrem Arzt, das nächste Mal zu ihrer Hebamme.

    Grundsätzlich sind die werdenden Väter herzlich willkommen bei den Vorsorge-Untersuchungen. So sind sie direkt dabei, um etwas mehr darüber zu erfahren, was gerade im Körper ihrer Partnerin vor sich geht, wie sich ihr Kind entwickelt und welche Fragen sich stellen, die von den werdenden Eltern gemeinsam entschieden werden müssen.

Die Aufgaben der Hebamme

Die Aufgaben der Hebamme

    Hebammen sind die Fachfrauen für die Schwangerschaft, die Geburt und das Wochenbett. Sowohl ihre Ausbildung als auch ihre Berufserfahrung verdichtet sich auf diesen Lebensabschnitt der Menschen.

    Das Anrecht auf Hebammenbetreuung beginnt in Deutschland mit dem Beginn der Schwangerschaft und endet acht Wochen nach der Geburt, bei Stillproblemen erst dann, wenn die Frau ihr Kind abgestillt hat.

    Hebammen beraten und begleiten die werdenden Familien, auch wenn sie gesund sind. Sie arbeiten präventiv, im Hinblick auf die Gesunderhaltung. Die Schwangere kann jederzeit, wenn sie Fragen, Beschwerden oder Unsicherheiten hat, einen Termin bei einer Hebamme vereinbaren. Sie muss dafür nicht krank geworden sein.

    In Deutschland wird überlegt, die Hebammenbegleitung auch schon ab dem Zeitpunkt des Kinderwunsches möglich zu machen. In manchen Orten Afrikas ist das ganz üblich. Wenn sich ein Paar ein Kind wünscht, dann sucht es zunächst eine Hebamme. Das klingt vielleicht seltsam, denn wie das »Kindermachen« geht, weiß man ja schon längst, dennoch ist es für das Gelingen der Schwangerschaft und die Gesundheit des Kindes von großer Bedeutung, wie der Gesundheitszustand von Mann und Frau zum Zeitpunkt der Zeugung und der Empfängnis ist. Alkohol und Drogen zum Beispiel verringern die Möglichkeit der Entstehung einer Schwangerschaft und können das Kind schädigen. Auch in den ersten Wochen der Schwangerschaft, in denen die Frau meistens noch gar nicht weiß, dass sie schwanger ist, wirken sich Alkohol und Drogen auf das entstehende Kind negativ aus. Bestimmte Medikamente oder Impfungen, zum Beispiel gegen Röteln, gehören mit dazu. Sie können eine Behinderung des Kindes oder eine Fehlgeburt zur Folge haben.

    Unser Gesundheitssystem in Deutschland sieht vor, dass schwangere Frauen besondere Unterstützung erhalten für die sensible Zeit der Schwangerschaft, der Geburt und des Wochenbettes (die ersten acht Wochen nach der Geburt).

    Diese Unterstützung bieten in erster Linie Hebammen an. Sie besuchen die Frauen und Familien zu Hause nach der Geburt, und auch in der Schwangerschaft sind Hilfeleistungen und Vorsorge-Untersuchungen als Hausbesuch möglich. Sie sind ausgebildet in der Beobachtung und Diagnostik der natürlichen Veränderungsprozesse und erfahren im Umgang mit den individuellen Gefühlen, Beschwerden oder Problemen der unterschiedlichen Frauen. Die Hebammen sind oftmals zusätzlich ausgebildet in verschiedenen naturheilkundlichen Verfahren und können so mit natürlichen Methoden erste Anzeichen einer drohenden Komplikation erkennen und behandeln.

    Alle üblichen Untersuchungen einschließlich der Laboruntersuchungen werden in der Hebammenpraxis durchgeführt. Lediglich die drei empfohlenen Ultraschall­untersuchungen sind den Frauenärzten vorbehalten. Entwickelt sich in der Schwangerschaft ein krankhafter Verlauf, so spricht sich die Hebamme mit dem betreuenden Arzt ab und die Schwangere wird von beiden Berufsgruppen in Kooperation weiterbetreut.

    Der Gesetzgeber hat festgelegt, dass bei jeder Geburt eine Hebamme anwesend sein muss. Verläuft die Geburt normal, ist sie die zuständige Fachfrau. Wird die Geburt schwieriger, verlässt sie also den gesunden Rahmen, wird das von der Hebamme erkannt und sie zieht den Arzt mit hinzu. Auch hier, bei der Geburt, wie schon in der Schwangerschaft, wird die Frau dann von der Hebamme und dem Arzt gemeinsam weiterbetreut.

Die Aufgaben des Frauenarztes

Die Aufgaben des Frauenarztes

    In der ärztlichen Praxis werden ebenfalls die schon genannten Vorsorge-Untersuchungen durchgeführt, die in den Mutterpass eingetragen werden. Jede Frau kann frei auswählen, ob sie lieber zu ihrer Hebamme oder zu ihrem Arzt gehen möchte.

    Bei der Geburt ist der Frauenarzt in den Krankenhäusern meist zur Aufnahme und zum Zeitpunkt der Geburt anwesend. In den Stunden dazwischen liegt die Betreuung hauptsächlich bei der Hebamme, die, abhängig vom Geburtsverlauf, den Arzt mit dazu ruft.

    In den ersten Tagen nach der Geburt werden Mutter und Kind im Krankenhaus meistens von Krankenschwestern, manchmal Hebammen, und der Arzt-Visite betreut. Wenn die Familie nach wenigen Tagen nach Hause geht, übernimmt dort die freiberufliche Hebamme die Versorgung und Betreuung der jungen Familie. Zum Abschluss des Wochenbettes (acht Wochen nach der Geburt) ist dann noch mal eine Abschlussuntersuchung vorgesehen. Diese kann wieder wahlweise bei Frauenarzt oder Hebamme gemacht werden.

    Zusammenfassend kann man die Aufgabenbereiche des Frauenarztes gegenüber der Hebamme so abgrenzen: Hebammen stützen, bewahren und kontrollieren in erster Linie die Gesundheit von Frau und Kind, sind zuständig für den natürlichen Verlauf von Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett. Frauenärzte diagnostizieren und sind zuständig für die krankhaften Verläufe, in denen medizinische Interventionen eventuell nötig werden.

    Die Hebamme hat den Blick für die Frau in ihrer Lebenssituation, ihrer Umgebung und führt sie durch die Schwangerschaft, möglichst so sicher und gut, dass gar keine schwerwiegenden Komplikationen auftreten müssen. Ist dann doch eine Komplikation entstanden, übernimmt der Frauenarzt die weitere Diagnostik und leitet, wenn nötig, eine Therapie ein.


 	
		[image: Bilder/embryo_fmt1.png]

 	

    Ein Beispiel bei beginnenden Anzeichen für eine Frühgeburt

    Sowohl Arzt als auch Hebamme werden die Anzeichen wahrnehmen. Der Arzt wird die Frau krankschreiben, sodass sie weniger Stress hat und weniger Druck ausgesetzt ist. Sie sollte viel liegen, um so ihrem Körper die Ruhe zu geben, die er braucht, um die Schwangerschaft zu erhalten. Die Hebamme kann dann Hausbesuche bei der Frau machen, um zu sehen, ob die Anzeichen einer drohenden Frühgeburt zurückgehen. Sie wird einen Eindruck gewinnen, ob die Frau tatsächlich auf dem Sofa ruht, und sie darin unterstützen. Manchmal ist es gar nicht so einfach, eine Frau und die Familienordnung um sie herum dahin zu bringen, dass sie, wenn sie schon nicht zur Arbeit geht, auch den Haushalt liegen lässt, um tatsächlich zu ruhen. Sind schon Kinder in der Familie, ist auch für deren Betreuung zu sorgen, damit die Frau nicht doch immer wieder aufsteht. Dann kann eine Haushaltshilfe vonnöten sein, die wiederum vom Frauenarzt beantragt wird bei den gesetzlichen Krankenkassen. Die privaten Krankenkassen übernehmen keine Kosten für Haushaltshilfen. Hat sich die Gefahr einer Frühgeburt nicht beruhigt durch das häusliche Liegen, kann eine Einweisung der Frau in die Klinik notwendig werden.

    Es ist immer eine Gratwanderung: zwischen zu großer Angst und Sorge um das Kind, was dann wiederum auch die Anspannung der Muskulatur der Frau erhöht und die Situation verschlechtert. Und einer Form der Ignoranz oder des blinden Vertrauens nach dem Motto: »Es wird schon gut gehen, bestimmt sind Frauenarzt und Hebamme nur übervorsichtig«, was dann ebenfalls die Situation verschlechtert, weil die nötigen Maßnahmen zur Erholung und Ruhe nicht eingehalten werden. Eben diese Gratwanderung ist es, dieser achtsame, liebevolle und respektvolle Umgang mit den »anderen Umständen«, den die Hebammen mit den Frauen und Familien immer wieder individuell suchen und finden.
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